
Die Geschichte der Mutterblutbuche (MBB) in Sondershausen in 

chronologischer Reihenfolge 

 

 

1680 ältester historisch sicherer Nachweis der Blutbuche in 
Sondershausen durch Johann Jakob Wagner. 
in 
Wagners Historia naturalis Helvetiae Curiosa 
 

 
1746. Erste schriftliche Erwähnung. In einem wissenschaftlichen Werk. 

Durch Heinrich Wilhelm Doebel 
in 
Neue Jäger Practica. Standardwerk für den Förster. 
 



 

 
1760/1780. Erste Vermehrungsversuche der Blutbuche und erst 

Anpflanzung im großen Parkteich durch die Gärtner des Fürsten 
Christian Günther  

1772 Schriftliche Erwähnung durch  
Johann Philipp du Roi. 
in 



Die Harbkesche wilde Baumzucht. 
 

 

 
1782 Nachweis, dass die Blutbuchen bis nach England und 

Nordamerika verbreitet worden ist 
durch Carl Lorenz Hirschfeld 
In 
Theorie der Gartenkunst 



 

 
1794 Kauf von Blutbuchen durch den Großherzog von Weimar 

1810 Erwähnung und Beweis für die weitere Kultivierung der 
Blutbuche durch. Johann Matthäus Bechstein 
In seiner Forstbotanik 

 
 



 
 

1814 Erwähnung der Sondershäuser Blutbuche durch  
Professor Johann Adam Reum.  
In seinem  
Standardwerk der Forstbotanik. 

 
 
„Die erste Blutbuche ist im Walde bei Sondershausen 
gefunden.“ 



1841 Erster detaillierte Beschreibung der Mutterblutbuche, ihres 
genauen Standortes, der Vermehrung und der Besonderheit des 
Standortes durch Eduard von Michael 
In der  
Schrift der Gesellschaft  
„Verhandlungen des Vereins zur Beförderung der Landwirtschaft 
in Sondershausen

n“ 
 

1877 Bericht über die Geschichte und den Werdegang der 
Mutterblutbuche, erster Beleg der Verbreitung durch Propfreiser 
und Bucheckern auch nach England, Frankeich und 
Nordamerika 
Züchtung großer Mengen des Baumes in Bebra 
durch  
Hermann Dorl 
In 
„Die Blutbuche im Klappenthale“  
Bericht des Vereins zur Beförderung der Landwirtschaft in 
Sondershausen“ 

1891 Vorträge und Publikationen „Zur Geschichte und Kultur der 
Blutbuchen“ 
durch  
Günther Lutze 
„Flora von Nordthüringen“  Auszug: 

Rot - B. F. silvática L. 
Bildet hauptsächlich den Waldbestand der Hain- u. 
Windleite u. des Kyffhäusergebirges 
. Eine Zierde der Hainleiter Forsten, wie überhaupt der Flora 
ist die Blutbuche, 



Fagus silv . atropurpúrea Hort (= v. purpurea Ait.) im 
Oberspierschen 
Forste, Block C Wfg. XXXVIII südlich vom Klappenthale u. 
nördl. von 
der mit Nadelholz bestockten „Kirchengelschen Wiese" . 
Bechstein in seiner 
Forstbotanik 4. Aufl. S. 238 sagt von diesem interessanten 
Baume : „Sie ist 
thüringischen Ursprungs, aus einem Walde bei 
Sondershausen, u. man hat sie 
in allen Parks durch Pfropfreiser auf der gemeinen Buche 
fortgepflanzt." Auch 
Reum in seiner Forstbotanik 2. Aufl . 1825 p. 159 citiert sie 
mit den Worten: 
„Die erste Blutbuche wurde im Walde bei Sondershausen 
gefunden." Nach 
den neuesten Messungen hat die Stammmutter aller 
Blutbuchen bei 1/20 ihrer 
Baumhöhe im Mittel 98 cm Durchmesser. Die Höhe beträgt 
27 m, das 
mutmaßliche Alter 200 Jahre 
 

nach 1881 Anlegen eines Schulgartens am heutigen Gymnasium mit 
mehreren Blutbuchen 
durch  
Edmund Döring  

  Ein weiteres Werk von E. Döring 

1894 Genauere Erkenntnisse zur Kultur der Blutbuche  
Veröffentlichung der 3 Standorte der Entstehung von Blutbuchen 
in Europa 
1.am Stammberg bei Buch am Irchel, Kanton Zürich 
2.Possenwald bei Sondershausen 
3.im Wald über Castellano bei Roveredo in Südtirol 
durch  
Prof Jakob Jäggi 
In seinem Werk 



„Die Blutbuche zu Buch am Irchel“ 

 
1910 Bis dato umfangreichste Beschreibung der Blutbuche und ihrer 

Umgebung 
durch Hermann Sterzing 

1922 
Mutterblutbuche  
30 Meter hoch 

 

1925 Pflege und Beschreibung des Zustandes der Mutterblutbuche 
durch Karl Müller 
Versuch 1927 mit gebranntem Kalk in den Waldboden herum 
die MBB zu retten 

1930 Fast vollständige Zerstörung der Mutterblutbuche durch einen 
Sturm 
Die Krone liegt noch zu Füßen des Baumes. 
Stamm 10 Meter hoch steht noch 
Die Mutterblutbuche wurde durch eine Kombination aus Alter, 

Krankheit und einem schweren Sturm zerstört. 

Hier sind die Details zur Zerstörung: 

• Alter und Verfall: Die Mutterblutbuche begann bereits vor den 

1920er Jahren "zopftrocken" zu werden, was bedeutet, dass die 

Baumspitze austrocknete. Ihr Laubschmuck nahm bis in die 1920er 

Jahre hinein immer geringer werdenden Umfang an. Ein Holzpilz 

namens "Hydnum diversideiae" befiel den Baum und führte zu 

Weißfäule, was auf einen "alten Zerfall" schließen lässt und den Baum 

schwächte. 



• Sturm als direkte Ursache: Verschiedene Quellen geben an, dass 

ein Sturm die direkte Ursache für die endgültige Zerstörung war: 

    ◦ Im Jahr 1930 riss ein Sturm der Mutterblutbuche die Krone 

vollständig ab. 

    ◦ Ein weiterer Bericht präzisiert, dass "bei einem Sturm im Jahre 

1930 grenzte der Wind die Krone ab". 

    ◦ Das führte dazu, dass der Baum nicht mehr erhalten werden konnte 

und "völlig einging". 

• Datumskonflikt: Es gibt auch Quellen, die das Jahr 1926 als das 

Jahr nennen, in dem die Mutterblutbuche "abbrach" oder "brach sie". 

• Verbleib: Nach ihrer Zerstörung blieb der mächtige Stamm der 

Mutterblutbuche im Hainleitewald erhalten. Bis 1942 wurde der 

Stammrest der Buche, die 1930 einem Sturm zum Opfer fiel, völlig 

unter dem Erdboden begraben. Heute erinnert am ursprünglichen 

Standort in Oberspier ein stark verwitterter Stumpf oder ein 

Hinweisschild an die einst dort stehende Mutterblutbuche. 

 
 

1942 Standortbeschreibung  

 
1970iger Jahre Fällung des Stammes 

2017 durch den 
Kulturwaldverei
n 
Sondershausen 
Unter dem 
Vorsitz von Dr. 
Heinz 
Scherzberg 

Neupflanzung einer Blutbuche am Standort der Mutterblutbuche 
und dessen 
Traditionspflege 



 
 

Einweihung des 
Mutterblut 
Buchen- 
standortes 

 



Neupflanzungen 
von Blutbuchen 
durch den 
Kulturwald- 
verein 

 

 

 


